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«Die Sonne schickt keine Rechnung»
Die Schweiz, so haben erst kürzlich 
veröffentlichte Studien wieder ge-
zeigt, weist im Bereich des Ausbaus 
von Solarenergie im Vergleich zum 
benachbarten Ausland einen erheb-
lichen Rückstand auf. Woran liegt 
das? Der «Höngger» hat sich mit ei-
nem hiesigen Experten unterhalten.  

   Dagmar Schräder

Walter Sachs, wohnhaft in Höngg, 

ist Elektroingenieur und Präsident 

der Schweizerischen Vereinigung 

für Sonnenergie SSES. Die Verei-

nigung zählt rund 4500 Mitglieder, 

ist gesamtschweizerisch als Kon-

sumentenorganisation im Bereich 

Solarenergie tätig und setzt sich 

dafür ein, dass die Schweiz ihre 

Energie zu 100 Prozent aus er-

neuerbaren Quellen bezieht. Der 

«Höngger» wollte von ihm wissen, 

wie er die aktuelle Situation ein-

schätzt und welches Potenzial er 

in der Solarenergie sieht.

Der Strombedarf soll aufgrund 

der Substitution fossiler Brenn- 

und Treibstoffe ansteigen. 

Können wir diesen Bedarf 

selber decken?

Das ist eine gute Frage – gemäss 

allen Studien und Prognosen soll-

te dies möglich sein. Allerdings 

möchte ich zu bedenken geben, 

dass die preiswerteste Energie-

form immer noch das Energie-

sparen ist – dies wird als «Ne-

gawatt» bezeichnet (für nicht 

gebrauchte Energie). Insofern 

setzen wir uns bei der SSES auch 

für Effi zienz und Solararchitektur 

ein. Auch die ausufernde, indi-

viduelle Mobilität gehört hinter-

fragt – über ein Drittel der in der 

Schweiz verbrauchten Energie 

fällt im Verkehrsbereich an, hier 

ist dringend ein Umdenken not-

wendig: zurück zum ÖV, Velo so-

wie kleinen und leichten Fahrzeu-

gen. Zum Vergleich: In den 60er-

Jahren war der Energieverbrauch 

bei einem Drittel bis einem Vier-

tel des heutigen Energiever-

brauchs pro Kopf. Die Menschen 

damals hatten aber auch schon 

alles, was sie für ein komfortab-

les Leben brauchten – inklusive 

Mobilität. Würden wir hier wie-

der alle etwas «energiebeschei-

dener» werden, so bräuchte es 

grosse Teile des geplanten Aus-

baus gar nicht.

Atomkraftwerke stellen viele 

Umweltschützer vor ein Dilem-

ma: sie stehen in Bezug auf die 

CO2-Emissionen viel besser da 

als andere Energiequellen. Wie 

sehen Sie diese Problematik?

Atomkraftwerke stehen eigent-

lich gar nicht mehr zur Diskussi-

on. Die Bauzeiten und Kosten von 

AKWs übersteigen alle anderen 

Alternativen bei weitem. Ein Bei-

spiel: Das sich in England im Bau 

befi ndliche AKW Hinkley Point C 

mit einer Bauzeit von wohl über 

zehn Jahren kann nur realisiert 

werden, weil der englische Staat 

eine Garantie für die Stromab-

nahme gegeben hat – zu zirka 13 

Rp/kWh über 35 Jahre, zuzüglich 

Infl ationsausgleich. Dazu gibt es 

weitere staatliche Garantien wie 

die Übernahme von allfälligen 

Mehrkosten beim Rückbau und 

der ungelösten Entsorgung der 

hochradioaktiven Brennstäbe.

Zum Vergleich: die Herstellungs-

kosten eines neuen Solarkraft-

werks liegen in der Schweiz bei 

zirka acht bis zehn Rp/kWh. Ein 

weiterer Vergleich: In Deutsch-

land wurden in den letzten acht 

Jahren zirka 25 Gigawatt Solaran-

lagen neu gebaut, dies entspricht 

leistungsmässig zirka 25-mal dem 

AKW Leibstadt oder zirka 75-mal 

dem AKW Bez-

nau  I. Der jährli-

che Ertrag dieser 

Solaranlagen ist 

sogar etwas grös-

ser als derjeni-

ge aller vier lau-

fenden Schweizer 

AKW zusammen. 

Und die Klima-

Bilanz ist bei der 

Atomenergie auch 

weit grösser als 

Null. Zumal bei 

der Kernspaltung noch weitere, 

starke Treibhausgase entstehen, 

genannt sei nur Krypton-85, ein 

radioaktives Edelgas, welches 

ohne Kernspaltung in der Atmo-

sphäre gar nicht vorhanden wä-

re.

Wie beurteilen Sie das Potenzi-

al der Stromversorgung durch 

Solarenergie in der Schweiz im 

Allgemeinen und Zürich im Be-

sonderen?

Das Potenzial ist sehr gross, im 

Schnitt sind weniger als vier Pro-

zent davon genutzt. Die Schweiz 

könnte durch Solarenergie, zu-

sammen mit der Wasser- und 

Windenergie, ihren gesamten 

Energieverbrauch abdecken und 

die Solarenergie kann einen sehr 

grossen Anteil beitragen. In Zü-

rich sind übrigens erst 0,9 Pro-

zent der möglichen Solarenergie 

genutzt.

Warum ist die Schweiz beim 

Ausbau so viel langsamer als 

ihre Nachbarländer?

Dies liegt vor allem an den Rah-

menbedingungen: in Deutschland 

etwa gibt es einen garantierten 

Mindestpreis für die abgenomme-

ne Energie, bei uns nicht. Bei uns 

können Anlagen nur über den Ei-

genverbrauch amortisiert wer-

den, dies schliesst aber – quasi 

per Defi nition – grosse Anlagen, 

beispielsweise auf Scheunendä-

chern, aus. 

Welche Einmal- und Einspeise-

vergütungen beziehungsweise 

anderen Anreize wären aus Ih-

rer Sicht hier sinnvoll, um den 

Ausbau zu beschleunigen?

Die Einmalvergütung ist ein sinn-

volles Instrument und deckt zir-

ka 20 Prozent der Investitions-

kosten. Ausserdem ist sie ein 

wichtiges, positi-

ves psychologi-

sches Signal an 

diejenigen, wel-

che Solaranla-

gen bauen wollen, 

nämlich, dass der 

Bund den Ausbau 

befürwortet.

Allerdings reicht 

dies nicht aus, 

denn für das Er-

reichen der not-

wendigen Aus-

bauziele ist eine Verfünffachung 

des momentanen Solarzubaus 

notwendig. Dafür braucht es 

aber auch grosse Solaranlagen 

ohne Eigenverbrauch, und de-

ren Investitionsrisiko ist, bedingt 

durch den instabilen und nicht 

prognostizierbaren Rücklieferta-

rif nicht abschätzbar. Denn da 

bei allen erneuerbaren Energie-

anlagen keine Brennstoffkosten 

anfallen, lässt sich deren Amor-

tisation eigentlich gut rechnen – 

aber nur, wenn man von einem 

minimalen Rückliefertarif ausge-

hen kann. Wir von der SSES set-

zen uns hier mit aller Kraft für 

einen minimalen, langfristig sta-

bilen Rückliefertarif ein. Rund 

acht bis zehn Rappen/kWh wä-

ren ausreichend, dies entspricht 

ungefähr dem Preis, den wir auch 

jetzt schon für Strom bezahlen.  

Stichwort lokale Produktion: 

Der durch die Solarmodule pro-

duzierte Strom ist zwar lokal 

– doch wie sieht es mit der Her-

stellung der Module aus? 

Das ist ein sehr wichtiger Punkt, 

welcher inzwischen aber fast je-

den Lebensbereich tangiert – ein 

Beispiel: Unsere Tochter hat sich 

neulich zum Frühstück einen Bee-

rensmoothie gemacht, mit einem 

Mixer aus China – von Rotel, ei-

gentlich einer alten Schweizer 

Marke, die die Produktion verla-

gert hat –, gemixt in einem Mix-

becher aus China und getrunken 

hat sie den Saft dann mit einem 

Röhrli aus der Migros –  eben-

falls aus China. Eine wieder lo-

kale, oder zumindest landesna-

he Produktion vieler Güter wäre 

sehr wichtig. Denn bei all diesen 

Produkten aus Fernost erkaufen 

wir uns die Vorteile – wie auf 

den ersten Blick günstigere Prei-

se – mit den bekannten Nachtei-

len: Abhängigkeit von Drittlän-

dern sowie den globalen Trans-

portkapazitäten, fehlende soziale 

Gerechtigkeit etwa in punkto Ar-

beitsbedingungen und Mindest-

löhne sowie fehlende oder nicht 

hiesige Umweltstandards. Ge-

rade auch die Corona-Krise hat 

gezeigt, dass lokale Produktion 

und Know-how sehr wichtig sind. 

Dies gilt insbesondere auch für 

die Solartechnologie, weil es sich 

hier um eine Schlüsseltechnolo-

gie des 21. Jahrhunderts handelt. 

Zurzeit stammen rund 70 bis 80 

Prozent der in der Schweiz ver-

bauten Solarmodule aus China. 

Wie nachhaltig ist diese 

Produktion von Solarzellen?  

Hierzu gibt es leider kaum An-

gaben. Es wäre wünschenswert, 

dass die Politik sich auch hier 

wieder vermehrt einer lokalen 

Standortförderung widmen wür-

de. Grundsätzlich kann man sa-

gen, dass Solarzellen die zu  ihrer 

«Der komplette 
Umbau der Schweizer 
Energieversorgung 

wäre mit zirka 
50 bis 80 Milliarden 
Franken zu haben.»
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erhalten. Wie gross die Restwas-

sermenge im Verhältnis zur ver-

wendeten Menge mindestens sein 

muss, wird kantonal in der Was-

serrechtskonzession festgelegt. 

«Hier in Höngg laufen immer min-

destens 20  000 Liter Wasser pro 

Sekunde durch den Limmatarm, 

maximal 50  000 Liter pro Sekun-

de dürfen durch den Kanal ge-

leitet und turbiniert werden», so 

Harenberg. Damit sollen Fliess-

geschwindigkeit und die natürli-

che Fauna und Flora der Limmat 

erhalten bleiben. Die Regulation 

der Wassermenge erfolgt über 

das Wehr. Für die rund um das 

Kraftwerk lebenden Fische ist zu-

dem die Fischtreppe von Bedeu-

tung, die Mitte der 80er-Jahre er-

baut wurde. Mittels dieser Treppe 

soll den Fischen, die zum Laichen 

fl ussaufwärts schwimmen, der 

Aufstieg ermöglicht werden.

Dank dieser Massnahmen hat 

das Höngger Kraftwerk das Zer-

tifi kat «naturmade star» erhalten, 

ein Zertifi kat, das vom Verein für 

umweltgerechte Energie verge-

ben wird. Neben Restwassermen-

ge und Fischtreppe sind auch Bei-

tragszahlungen an einen Fonds, 

der die Renaturierung von Gewäs-

sern und die Aufwertung von sel-

tenen Lebensräumen für Pfl anzen 

und Tiere unterstützt, eine Bedin-

gung für das Zertifi kat. «Pro Kilo-

wattstunde Strom, die wir hier in 

Höngg produzieren», erklärt Ha-

renberg, «geben wir einen Rappen 

in diesen Naturschutzfonds.»

Dem Verbrauch mit erneuerbaren
Energien gerecht werden
In den kommenden Jahren wird 

die Bedeutung der Wasserkraft 

für die inländische Stromerzeu-

gung weiter zunehmen. Zwar 

sinkt nach Angaben des Verbands 

Schweizerischer Elektrizitätsun-

ternehmen aufgrund von Effi -

zienzsteigerungen und Einspa-

rungen der Pro-Kopf-Verbrauch 

in der Schweiz seit Anfang der 

2000er-Jahre, doch im Zusam-

menhang mit der Abkehr von fos-

silen Energieträgern und der zu-

nehmenden Elektrifi zierung in 

den Sektoren Verkehr und Wär-

me dürfte in Zukunft gleichzeitig 

auch der Strombedarf ansteigen. 

Im Hinblick auf die Klimaziele ist 

demzufolge ein starker Ausbau an 

erneuerbaren Energielieferanten 

notwendig. Erst vor wenigen Ta-

gen verabschiedete der Bundesrat 

seine Vorlage für das «Bundesge-

setz über die sichere Stromver-

sorgung mit erneuerbaren Ener-

gien». Damit will er «den Ausbau 

der einheimischen erneuerbaren 

Energien sowie die Versorgungssi-

cherheit der Schweiz stärken, ins-

besondere auch für den Winter», 

so der Wortlaut der Vorlage. 

Welches Potenzial 
bietet die Wasserkraft? 
In punkto Wasserkraft ist in der 

Energiestrategie 2050 laut Infor-

mationen des Bundesamtes für 

Energie vorgesehen, dass mit Er-

neuerungen, Um- und Neubau-

ten von Kraftwerken die durch-

schnittliche jährliche Strompro-

duktion bis zum Jahr 2035 auf 

37  400 Gigawattstunden (GWh) 

und bis 2050 auf 38  600 GWh er-

höht wird. In diesem Zusammen-

hang hat auch ewz im vergange-

nen Jahr ein weiteres Kraftwerk 

in Graubünden erstellt sowie zwei 

Dotierungskraftwerke, welche die 

nicht turbinierte Reestwasser-

menge für die Stromerzeugung 

nutzbar machen können. 

Generell ist jedoch nach Angaben 

von VSE die Kapazität zum Aus-

bau der Technologie schweizweit 

ziemlich ausgeschöpft: «Das tech-

nische Wasserkraftpotenzial (. . .) 

bezeichnet die Energiemenge, 

die unter Berücksichtigung von 

technischen Belangen tatsäch-

lich nutzbar ist. In der Schweiz 

wird dieses auf zirka 40 TWh ge-

schätzt, ist aber bereits zu 90 bis 

95  Prozent realisiert.» Gerade der 

Bau grosser Kraftwerke und Stau-

dämme ist im dichten Netz an 

Produktionsanlagen in den Alpen 

kaum mehr möglich – nicht nur 

aus technischen, sondern auch 

aus ökologischen Gründen. Ins-

besondere in Bezug auf den Aus-

bau an kleineren Kraftwerken 

spielen auch die politischen Rah-

menbedingungen und die Förder- 

und Vergütungsmassanahmen im 

Spannungsfeld zwischen Gewäs-

serschutz und Stromproduktion 

eine gewichtige Rolle.

Die Zukunft der Wasserkraft ist 

daher ein Thema, das kontro-

vers diskutiert wird. Ob der Bund 

das Ausbauziel bis zum Jahr 2050 

überhaupt wird erreichen können, 

ist unsicher, wie eine Studie des 

Bundesamtes für Energie aus dem 

Jahr 2019 belegt: «Der in der Bot-

schaft zur Energiestrategie 2050 

postulierte Aus-, beziehungswei-

se Zubau bei der Wasserkraft 

bis 2050 bleibt aufgrund der vor-

liegenden Analyse unklar.»  ”
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Energie aus dem Fluss«Die Sonne...»

  

Donnerstag, 1. Juli
Spiel- und Begegnungsnachmittag
14 bis 17 Uhr. @ktivi@ lädt zu 

einem geselligen Nachmittag mit 

Spiel, Kaffee und Kuchen. Katho-

lische Kirche und Pfarreizentrum 

Heilig Geist, Limmattalstr. 146.

Jazz Happening
Louis Armstrong – Dixieland. Der 

Jazz Circle spielt wieder in der 

Garten Schüür, bei jedem Wetter. 

Bitte die neuen Vorschriften des 

BAG beachten und die Impfdoku-

mente mitbringen. Eintritt frei – 

Kollekte. Rest. Grünwald, Garten-

schüür, Regensdorferstr. 237.

Jens Harenberg, Leiter der ewz-Kraftwerke an der Limmat, vor dem Höngger
Kraftwerk. 

Höngg aktuell

Produktion benötigte Energie 

nach zirka sieben bis acht Mona-

ten wieder eingespielt haben. Da-

nach laufen sie noch jahrzehnte-

lang weiter, Solaranlagen werden 

problemlos 30-jährig oder älter. 

Kohle-, Gas- und Kernkraftwer-

ke dagegen können die zu ihrer 

Produktion benötigte Energie 

nie einspielen – einfach deshalb, 

weil diese dauernd neue Energie 

in Form von fossilen oder nukle-

aren Energieträgern benötigen. 

Die Sonne dagegen schickt kei-

ne Rechnung – die Solartech-

nologie ist mithin das nachhal-

tigste und schönste Geschenk, 

was wir der nächsten Generati-

on machen können. Und es wä-

re nicht einmal so teuer: der 

komplette Umbau der Schwei-

zer Energieversorgung wäre mit 

zirka 50 bis 80 Milliarden Fran-

ken zu haben. Und danach wä-

re die Energie über Jahrzehnte 

gratis. Als Vergleich: Die Nati-

onalbank hatte 2019 einen Jah-

resgewinn von 49 Milliarden.  ”

Walter Sachs, 
Präsident der 
Schweizerischen 
Vereinigung für 
Sonnenenergie

Fortsetzung auf Seite  15

Zum Fokusthema 
«Energie und Klima» 
bereits erschienen:
Pro und Contra CO2-Gesetz
Von Atomkraftwerk bis Windenergie
Stadt hält an Netto-Null bis 2040 fest
Beim Heizungsersatz gibt es noch viel 
Luft nach oben
Strom vom Dach
Alle zu finden unter 
www.hoengger.ch/fokus
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